
63M-KARLMAI.DOC - Sei te -  1 von 2 

Ernst Eichholzer, Vellano in Léra 3, CH-6583 Sant’Antonio Bellinzona > +41-91-840 24 40 > www.eichholzer.eu 

MAY,  KARL 

Deutschland 1842 -  1912  

Schon bevor ich selber lesen konnte, hat  mir  mein Vater „Old Surehand“ vorgelesen, 

a ls „Bet tmümpfel i“  – und Einst ieg ins  Traumland. Was mir  an dem Buch unl ieb war, 

waren d ie kurzen Kapi te l .  Denn mehr  a ls  e ines gab es nich t pro Abend. Also im 

gestreckten Galopp – natür l ich auf  Hatat i t la  -  se lber lesen lernen.  

So hat Kar l May s icher  dazu beigetragen,  dass ich e in f rüher und angefressener  

Leser  wurde und es auch gebl ieben b in. Kinderbücher waren für  mich d ie Märchen der  

Gebrüder Gr imm, des Hans Chr ist ian Andersen und – or ientbegeistert  –  jene von W ilhelm 

Hauff .  Ich lernte Peter  Pan,  Pinocchio und Leders trumpf kennen, dann entdeckte ich 

Er ich Kästner und Mark Twain. Diese Bücher  fand ich in  der  Fami l ie oder  in  der  

bescheidenen Schulb ib l io thek. Vaters persönl iche Bücherschrank war  uns Kindern 

verschlossen – d ie Pfarrb ib l iothek wurde von zwei  b igot ten, a lt led igen Fräule ins 

verwaltet ,  d ie e ine strenge Zensur ausübten. Sie entschieden,  welche Bücher 

a ltersgemäss waren.  Meine Grossmutter,  e ine grosse Leser in, hal f  mir  aber  regelmässig 

d iese Barr iere zu umgehen.  Ich lernte mit  ihr,  unsere heimischen Autoren zu l ieben. 

Ingl in , L ienert ,  Camenzind, Scheuber und – für  mich a ls abenteuerhungr igen Buben der 

Favor it  –  Achermann mit se inen prähistor ischen Romanen; aber  auch a l les  andere von 

ihm, b is zu den eher  sekt ierer ischen Geschichten über  Therese von Konnersreuth und 

dem Ant ichr isten. Dass er  germanophi l  und ant isemit isch war und schr ieb,  stör te mich 

damals n icht.   

Mit te März 1955, e in paar  Tage nach meinen e lf ten Gebur tstagen,  wurde mein Onkel  

vom Vikar zum Pfarrhelfer  von Schwyz beförder t.  Und aus dem Zimmerherrn des 

Pfarrhauses wurde e in Haushaltvorstand im Pfarrhelferhaus mit  se iner  Mutter,  meiner  

gel iebten Grossmutter,  a ls  Haushälter in . Im Erdgeschoss des Hauses war  die 

Pfarrb ib l iothek von Schwyz untergebracht .  In meinen Augen das Paradies!  Al le  v ier  

Wände des grossen Raumes vom Boden bis zur Decke lückenlos mit  Büchern isol ier t !  

Und das Beste daran: Nicht dem Petrus war  d ie Schlüsselge walt  gegeben, sondern 

meinem Onkel  und damit natür l ich auch meiner  Grossmutter.  Sie muteten mir  mehr  zu a ls 

mein Vater  und l iessen mich Lesen was ich wol l te . Jugendgefährdendes war ja in e iner  

Pfarrb ib l iothek ohnehin n icht f inden – waren doch a l le  Bücher m it  der  k irchl ichen 

Unbedenk l ichkeitserk lärung „n ihi l  obstat“  ausgezeichnet .  Den s iebten Himmel im 

Paradies fand ich unter dem Buchstaben „M“.  Sämtl iche einundneunzig Bände der 

k lassischen Kar l -May-Ver lagsausgabe. Ich habe sie a l le gelesen, d ie meis ten zwei mal.  

Während meinem ganzen fünften Schuljahr hat te ich immer e inen Kar l -May-Band in der  

Schultasche. Dank einem verständnisvol len Lehrer,  der meinem Vater  auf  dessen 

Nachfrage h in, ob er von meinen Romanen im Schulsack wisse,  antwortete, es sei ihm 

l ieber,  dass ich lese, wenn ich mit  dem Schulstoff  fer t ig sei,  als  dass ich rumschwatze.   

In  d iesem Jahr  war  es denn auch, dass ich mir  zurechtdachte, lesen und schreiben zu 

können und auch d ie v ier  Grundrechnungsar ten zu beherrschen und damit an 

Schulwissen e igent l ich genug angesammelt  zu haben,  dass es für  den W ilden Westen 
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oder  den vorderen Or ient genügen würde. Ich s te l l te  mir  immer wieder  vor,  Kar l May 

entst iege, in irgendeiner seiner  Inkarnat ionen,  an der Schiff lände in Brunnen dem 

sto lzen Vierwaldstät tersee -Dampfer „Stadt Luzern“ ,  sähe mich dastehen, inmitten des 

jugendl ichen Empfangskomitees, würde mich sofor t  a ls „Eingeweihten“   erkennen und in 

sein Gefolge aufnehmen für  d ie nächste Abenteuerre ise.  Natür l ich wusste ich, dass a l les  

nur  F ik t ion war.  Aber ich  wol l te  mich ebensowenig von der  phantast ischen W irk l ichkeit  in  

meinem Kopf  t rennen,  wie e in aufgek lär tes  Kind vom Osterhasenglauben.  

Die F i lme ab Anfang der Sechziger jahre mochte ich n icht .  Pierre Birce a ls W innetou 

war  mir  zu weib isch, Lex Barker a ls Ol d Shat terhand zu „amer ikanisch“,  d ie Drehbücher  

wichen für  mich zu sehr von der l i terar ischen Vor lage ab. Ausserdem war  ich – trotzdem 

ich schon auf  die Zwanzig zuging – irgendwie k indl ich e ifersücht ig auf  d iejenigen,  d ie 

s ich nun Zugang zu Kar l Mays Welt  verschaff ten, ohne s ich der „Mühe“  des Lesens zu 

unterziehen. (Wobei es für  mich a l les  andere a ls Mühe war.)  So l iess s ich e in fas t 

e l i täres Gefühl  zu e inem eingeweihten Kreis  zu gehören, n icht  mehr aufrechterhal ten.  

Als Erwachsener  habe ich mir  d ie kompl ette Ausgabe als  Taschenbuch-Repr int  

besorgt .  Vor  ein paar Jahren habe ich s ie weiter  verschenkt um Platz zu machen für  

neue Bücher.  Die schöne Halblederausgabe der  beiden Old Surehand -Bände hingegen, 

aus denen mir  mein Vater vorgelesen hatte,  stehen immer  noch in meiner Bib l io thek.  
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